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Bürgerwehr Angelegenheit. 

Da bis zur vollſtändigen Einführung des Bür- 
gerwehr-Geſetzes noch Monate vergehen können 
(denn die Aufnahme der Stammliſten nimmt allein 
die Zeit bis zum 15. December in Anſpruch), eine 
engere Organifation aber — durch die Erfahrungen des 
Tumultes vom 1. Novbr. noch dringender geworden — 
nothwendig erſchien, fo hat das mit Bajonettgewehr 
bewaffnete Corps ein proviſoriſches Statut angenommen, 
welches Seitens des Magiſtrats unterm 31. Oetober 
beſtätigt werden iſt. Wie wir aus ſicherer Quelle 
wiſſen, iſt am 4. d., in Folge einer Deputation aller 
Corps an den Magiſtrat, die ſehr zweckmäßige Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß auch die hieſige Bür⸗ 
gergarde den Anordnungen des Oberführers Folge zu 
leiſten hat, und iſt es deshalb wünſchenswerth, um 
möglichenfalls eintretende perſönliche Unannehmlichkeiten 
für den proviſoriſchen Oberführer der Bürgerwehr 
und den Commandeur der Bürgergarde zu beſei⸗ 
tigen, daß recht bald dem Proviſerium ein Ende ges 
macht und eine definitive Wahl eingeleitet werde. 
Die Maaßregel Eines Commands hat ſich um fo 
dringender herausgeſtellt, als bei dem Ereigniß vom 
1. Nevbr. es leicht hätte vorkommen können, daß 
die Bürgerwehr und Bürgergarde, von der gegenſei⸗ 
tigen Anweſenheit nicht genau unterrichtet, gegenſeitig, 
gänzlich abſichtslos, bei der Finſterniß hätte in einen 
Conflict gerathen können. Wir laſſen nun das Statut 
folgen, alle Diejenigen, welche ſich jetzt lieber frei— 
willig dem Schutze der Stadt und des Eigenthums 
widmen und nicht erſt den Zwang dazu abwarten 
wollen, zur Betheiligung bei dieſem Corps auffordernd. 


Proviſoriſches Statut 
für das mit Bajonettgewehr bewaffnete 
Bürgerwehrcorps hierſelbſt. ) 
§. 1. Der Zweck des Zuſammentritts des Corps, 
als einer beſonderen Abtheilung der hieſigen Bürgerwehr, 


) Deſendere Abprücke diefes Statuld find, das Exemplar 
6 Pf., bei G. Heinze & Com p. zu haben. 5 


iſt der Schutz der verfaſſungsmaͤßigen Freiheit, ſowie 
der Perſon und des Eigenthums, und die Auftecht⸗ 
haltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung, ſo 
weit Letzteres durch die gewöhnlichen ſtädtiſchen und 
polizeilichen Mittel nicht erreicht werden kann. 

$. 2. Dem Corps ſtehen die in dem Geſetze 
vom 19. April 1848 den Bürgerwehren beigelegten 
Rechte zu. a 

§. 3. Jedem Bürger und Schutzverwandten hie⸗ 
ſigen Orts im Alter von 20 bis 60 Jahren, welcher 
unbeſcholten im Vollgenuß bürgerlicher Ehrenrechte ſich 
befindet, ſoweit er nicht durch Militär- und andere 
Dienſtverhältniſſe an der Ausübung des Dienſtes, oder 
durch körperliche Gebrechen am Gebrauch der Waffen 
behindert iſt, ſteht die Befugniß zum Eintritte in das 
Corps zu. Nicht ſelbſtſtändige Schutzverwandte be⸗ 
dürfen zum Eintritte die Genehmigung der Obrigkeit. 

$. 4. Das Corps ſteht unter dem allgemeinen 
Befehle des Ober-Commandos der geſammten Bür⸗ 
gerwehr zu Görlitz. , 

Das fpecielle Commando führt, falls das Corps 
aus mehreren Compagnieen beſteht, der Corps-Com⸗ 
mandeur; ſo lange dies nicht der Fall iſt, der Haupt⸗ 
mann, dem die Zugführer, Feldwebel und Rotten⸗ 
meiſter untergeben find. — Sämmtliche Führer des 
Corps werden von dieſem bis zur Einführung des 
Bürgerwehrgeſetzes und der damit verbundenen Orga⸗ 
niſation, längſtens aber auf ein Jahr erwählt. 
Bei der Wahl entſcheidet abſolute Stimmenmehrheit. 

F. 5. Jeder Neu- Eintretende hat ſich bei dem 
Cemmandeur des Corps perſönlich zu melden. Die 
Meldung wird dem verſammelten Corps bekannt ge⸗ 
macht; etwaige Einwendungen gegen die Aufnahme 
werden ſofert geprüft und, falls ein Hinderniß nach 
F. 3. nicht ſtattfindet, die Aufnahme beſchloſſen. 1 


8. 6. Jedes Mitglied wird durch Handgelöbniß 
und Unterſchrift des Statuts verpflichtet, auf das im 
Dienſt⸗Reglement näher beſchriebene Alarmzeichen, oder 
auf beſonderes Erfordern pünktlich im Dienſte, wohin 
auch die Exereitien zu rechnen, zu erſcheinen und den 


Anotdnungen der aus der freien Wahl des Corps herver⸗ 
gegangenen Führer unbedingt Folge zu leiſten.— 


F. 7. Der Führer, der die ihm untergeordnete 


Mannſchaft zu anderen, als den im §. 1. bezeichneten, 
Zwecken verwendet, ſowie der Bürgerwehrmann, der 
den Anordnungen feines Vorgeſetzten in Beziehung auf 
dieſen Zweck ohne gegründete Entſchuldigung keine Folge 
leiſtet, begeht eine Pflichtverletzung. 

Abweichende politiſche Anſicht iſt für eine gegrün⸗ 
dete Eutſchuldigung nicht zu achten. 

. 8. Dem Commandeur oder deſſen Stellver⸗ 
treter, und vorkommenden Falls den beſonders eom— 
mandirten Führern einzelner Abtheilungen, ſteht das 
Rerbt zu, die Ordnung des Dienſtes ſelbſt durch Ver⸗ 
weiſe aufrecht zu erhalten und nöthigenfalls den die 
Ordnung Störenden, vorbehaltlich der nachträglichen 
Entſcheidung des Bürgerwehrgerichts, für den Augen⸗ 
blick aus dem Dienſte austreten zu laſſen, ihm auch 
das Gewehr abzunehmen. 

F. 9. Pflichtverletzungen der Wehrmänner und 
ihrer Führer werden von einem durch die Wehrmann— 
ſchaft nach abſoluter Stimmenmehrheit gewählten Bür— 
gerwehrgericht nach der beſonders hierüber ertheilten 
und vom Corps genehmigten Inſtruction unterſucht 
und beſtraft. 

F. 10. Die innere Einrichtung des Corps, die 
beſondere Eintheilung deſſelben in Unter-Abtheilungen, 


die nothwendigen Exereitien, ſowie die einzelnen Funk⸗ 


tienen der Wehrmänner und der Führer werden durch 
ein beſenderes, vom Corps genehmigtes Dienſt-Regle⸗ 
ment beſtimmt und geregelt. 

F. 11. Die adminiſtrative Leitung der Corps⸗ 
Angelegenheiten, ſe wie die Verwaltung der Kaſſe, 
liegt dem Corps = Commando ob. Daſſelbe iſt vers 


pflichtet, halbjährlich Rechnung zu legen, die von einer 
5 en Corps gewählten Commiſſion von 3 Mit⸗ 


gliedern abgenemmen und geprüft und von welcher 
nach Beſeitigung etwaiger Monita dem Commando, 
Namens des Corps, Decharche ertheilt wird. 

$. 12. Die Einkleidung reſp. Bewaffnung der 
Wehrmänner beſteht in: 

1. einem dunkelfarbenen Node, einer Dienſtmütze 

und einem Hute, 

2. einer Binde, 

3. einem Bajonettgewehr, 

A. einem Bandelier mit Cartouche, 

5. einem Seitengewehr. 
Für die ad 2. 3. und 4. genannten Gegenſtände 
ſorgt, jedoch nur inſoweit die Vorräthe reichen, die 
hieſige Stadt-Commune. 

Bei der bevorſtehenden Organiſation der Bürger⸗ 
wehr ſind auf Erfordern des Magiſtrats die empfan⸗ 
genen Waffen und ſonſtigen Gegenſtaͤnde zurückzugeben. 

Bis dahin iſt jeder Wehrmann verpflichtet, die 
Armaturgegenſtände nach der ihm ertheilten Anweiſung 
in gutem Zuſtande zu erhalten, auch ſelbſt verſchuldete 
Reparaturen auf feine Koſten vornehmen zu laſſen. 
Weſentliche Veränderungen der Waffen find nicht geſtattet. 


8. 13. Der Austritt aus dem Cerps ſteht wäh⸗ 
rend des Proviſeriums jedem Mitgliede frei. 
Der Austritt iſt dem Corps-Cemmandeur ſchrift⸗ 
lich anzuzeigen, und die empfangenen Waffen und 
ſonſtigen Armaturſtücke ſind zurückzugeben. 
Görlitz, am 23. October 1848. 
Das mit Bajonettgewehr bewaffnete Corps 
der Bürgerwehr. 
Beglaubigt durch 
Langner, Wolf, 
Zugführer. Zugführer. 
Vorſtehendes proviſoriſche Statut wird hiermit 
bis zur definitiven Ausführung des Bürgerwehrgeſetzes 
vom 17. October 1848 genehmigt. 
Goͤrlitz, den 31. October 1848. 
Der Magiſtrat. 
Jochmann. Struve. Thorer. 
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Anton, 
Hauptm. ad inter. 


Die nachſtehende Erklärung ohne Unter⸗ 
schriften, mit dem Poſtzeichen „Görlitz“, iſt 
mir geſtern zugegangen und bringe ich ſolche, 
die Würdigung der erhobenen Anklagen gegen 
mich meinen Mitbürgern anheim gebend, hier⸗ 
mit zur öffentlichen Keuntniß. 

Berlin, 2. November 1848. 

Köhler, 
Abgeordneter für die Stadt Görlitz. 
Görlitz, den 1. November 1848. 
Herr Stadtrath Köhler! 

Als Sie von der Stadt Görlitz zum Abgeord⸗ 
neten der Preußiſchen National-Verſammlung gewählt 
wurden, gab es unter uns, außer Denen, die an 
den günſtigen Reſultaten Ihrer zu erwartenden Be⸗ 
ſtrebungen von vern herein zweifelten, doch noch eine 
ziemliche Anzahl Menſchen, die ſich mit der Hoffnung 
ſchmeichelten, Sie würden in Ihrer ehrenvollen Stel⸗ 
lung, wenn auch nichts Ausgezeichnetes, doch etwas 
ziemlich Beftiedigendes leiſten. 

Kaum hatten Sie Götlitz verlaſſen, da verbrei— 
tete ſich auch das Gerücht, Sie hätten Ihren Platz 
im linken Centrum genommen; bald darauf kam aber 
die ſichere Nachricht, daß Sie, tretz Ihres Sitzes im 
linken Centrum, ohne Ausnahme mit der Rechten 
ſtimmten, ein triftiger Beweis mehr für die Richtigkeit 
unſerer von Ihnen ſtets gehegten Meinung, daß Sie nie 
der waren, der zu ſcheinen Sie ſich bemühten. 

Wenn wir nun auch der Rechten ein Handeln 
aus Ueberzeugung nicht abſprechen wollen; ſo ſchmerzte 
es uns doch, zu bemerken, daß Sie diejenige Partei 
unterſtützen, von welcher kein Heil für das Volk zu 
erwarten ſteht. Was uns aber am Meiſten in Er⸗ 
ſtaunen ſetzte, was uns unwiderleglich die Ueberzeu⸗ 
gung aufdrang, Sie ſeien in keiner Beziehung als 


Abgeordneter an Ihrem Platze, das war das unbe⸗ 
ſonnene und ungeſchickte Auftreten am 2. October, 
als Sie durch Vorleſen eines anonymen Schandpla⸗ 
kates die Geſinnung einer ganzen Provinz verdächtigen 
wollten. Glücklicherweiſe erreichten Sie weiter nichts 
dadurch, als die allgemeine Entrüſtung der National⸗ 
Verſammlung. 
achtens nach, die Augen wohl aufgehen können; das 
mals ſchon mußten Sie einſehen, daß Sie die Funk— 
tion eines Abgeordneten bei einer National-Verſamm— 
lung vollſtändig verkannt hatten, trotzdem aber wagten 
Sie es noch einmal, in ähnlicher Weiſe den Guh— 
rauer Kreis in's Blaue hinein zu verdächtigen. 

Ihre Uebungen im lauten und anhaltenden Ziſchen 
bei zeitgemäßen Anträgen konnten Sie eben ſo gut 
in Görlitz abhalten, und hier mit beſſerem Erfolge 
als in der Natjenal-Verſammlung, da Sie hier ges 
wiß nicht ſobald darin geſtört worden wären. Einen 
Gelächter-Erreger bekommen wir durch Submiſſion 
beſtimmt billiger. 

Ihre Interpellation vom 15. Auguſt war in ih⸗ 
rer Motivirung unüberlegt, nach ihrem Reſultat über⸗ 
flüſſig, und für Sie von weiter keinen Nutzen, als 
daß Ihnen der Miniſter Milde den Begriff des 
Wortes Transito erklären mußte, mit dem Sie noch 
nicht recht vertraut zu ſein ſcheinen. 

Ihre weiteren Heldenthaten aufzuzählen und nä— 
her zu beleuchten, Hält der unterzeichnete Verein für 
unnöthig, da fie alle zu demſelben Ergebniß führen: 
Sie verſtehen Ihre Stellung nicht. 

Dieß Ihnen nachzuweiſen war unſer Zweck, und 
dieſen Zweck erreicht zu haben, hoffen wir mit Ge— 
wißheit. 

Wenn wir nun auch nicht erwarten, daß Sie 
ſofort nach dem Leſen dieſes Schreibens Ihre, mit Te 
vielen Annehmlichkeiten verbundene Stellung aufgeben 
werden, ſo erlauben wir uns wenigſtens, Sie zu er⸗ 
ſuchen, bei allen künftigen Verhandlungen lieber zu 
ſchweigen, als der National-Verſammlung, und dem 
ganzen Lande durch Ihr Auftreten Aergerniß zu be— 
reiten, indem wir uns dadurch der Gefahr ausgeſetzt 
ſehen, es möchte die tröſtliche Hoffnung, welche wir 
auf eine mögliche Verſetzung Ihrer Perſon hegten, 
uns vereitelt werden. 

Hiermit empfiehlt ſich Ihnen beſtens 
a der deutſche Verein. 


Liebe Landsleute! 


Während in andere Theile unſeres deutſchen Va— 
terlandes Ruhe und Ordnung zurückkehren, und die 
Beſchlüſſe der verfaſſunggebenden deutſchen Reichsver⸗ 
ſammlung über die Grundrechte als eine Bürgſchaft 
begrüßt worden ſind, daß dieſe Verſammlung die La⸗ 
ſten erleichtern will, welche den ärmeren Theil des 
Volkes drücken, dauert bei Euch die Bewegung fort, 
und immer von Neuem wird das Volk geſtachelt zur 
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Damals hätten Ihnen, unſers Erz, 
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Auflehnung gegen die Obrigkeit, zum Mißtrauen gegen. 


ſeine Vertreter. Dies iſt der Grund, aus welchem 


wir zu Euch ſprechen. Wir, die Unterzeichneten, ge⸗ 


hen zwar in unſeren Anſichten über öffentliche Verhält⸗ 
niſſe theilweiſe auseinander, einig ſind wir jedoch im 
Schmerze über die in Schleſien wachſende Geſetzloſig— 
keit, und in dem, was wir Euch ſagen wollen. — 
Ihr habt uns im Mai hierher geſendet zur Einigung 
Deutſchlands, zur Wahrung Eurer Rechte, zur Schaf⸗ 
fung einer beſſeren Zeit. Ihr habt uns frei gewählt. 
Ermuthigt und gekräftigt durch Euer Vertrauen haben 
wir uns hierher begeben in der Hoffnung, . SE 
uns ſolches bewahren, und in Frieden die neue Ord⸗ 
nung und die Freiheit erwarten würdet, die wir grün⸗ 
den ſollen. — Dieſe Hoffnung iſt aber an mehreren 
Orten auf das Schmerzlichſte getäuſcht worden. Man 
hat in einzelnen Theilen Schleſiens die Steuern ver⸗ 
weigert, in Stadt und Land Gewalt geübt, Brand 
geſtiftet, geplündert, geraubt! Es ſind unter Euch 
Leute aufgeſtanden, die Euch geſagt haben: „Ihr könnt 
jetzt ledig werden aller Steuern und Abgaben, benutzt 
die Zeit, das Geſetz iſt ſchwach, ſteht auf wie Ein 
Mann, Ihr habt die Gewalt in den Händen, was 
Ihr thut, iſt recht, und erſt dann ſeid Ihr frei, wenn 
Ihr es dahin gebracht habt, nichts mehr zu zahlen 
an König und Gutsherrſchaft.“ Man hat Euch dies 
vorgeſpiegelt, als ob der Staat mit feinen Anſtalten, 
mit geſichertem Gewerbebetriebe, mit den für jede leib⸗ 
liche und geiſtige Thätigkeit erforderlichen Schutzmitteln 
ohne Steuern beſtehen könnte, und als ob Ihr 
hoffen dürftet, daß wenn Ihr Eure Gläubiger mit 
Schlägen bezahlt, Eure Schuldner Euch künftig mit 
anderer Münze zahlten würden. Man hat geſagt; 
„Eure Vertreter in Verlin und Frankfurt — was 
ſchaffen ſie? Verzehren fie nicht Euer Geld ohne Ars 
beit? Ruft ſie zurück bis auf die, welche ſich als 
echte Volksfreunde erwieſen.“ Hat man uns aber Zeit 
gelaſſen für die Vollendung neuer Geſetze? Sind die 
Verſammlungen hier und in Berlin nicht von Woche 
zu Woche durch Reibungen der Parteien im Lande, 
Wühlereien und offene Aufſtände vom Geſetzegeben 
abgeleitet und zum Regieren gezwungen worden? Und 
ſolltet Ihr wirklich glauben, daß, wo es gilt, an die 
Stelle des Jahrhunderte Beſtandenen Neues 
und Beſſeres zu ſetzen, der Bau in wenigen Wo⸗ 
chen zu fertigen ſei? Ihr könnt in Stunden ein 
feſtgegründetes Haus vernichten, Ihr ſtellt aber kaum 
in Monaten ein neues auf! — Man empfiehlt 
Euch ſtatt unſerer andere Bauleute; man weiſet im 
Gegenſatze zu uns auf die echten Volksfreunde hin. 
Was find denn heut zu Tage deren Kennzeichen ? 
Solltet Ihr nicht unter den ſogenannten Volksfreunden 
fa manchen finden, der ſich ſonſt nie um Euch und 
Eure Bedürfniſſe bekümmert hat, der Euch aber jet 
goldene Berge verſpricht, um ſich auf Euern Schultern 
in die Höhe zu heben? — Seht Ihr inter ing nicht. 
ſo manchen, deſſen zerrüttete Vermögensverh iltniſſe 
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Euch den Verdacht nahe legen, daß er in der raſtlos 


geſchürten Aufregung und im Umſturze alles Beſtehenden 
nicht Euer Wohl, ſondern nur ſeinen Vortheil 
ſucht? Erkennt Ihr nicht unter ihnen auch manchen, 
deſſen einziges Verdienſt es iſt, daß ihm früher Un⸗ 
recht geſchehen, und der jetzt der geſetzlichen Ordnung 
nur widerſtrebt, um in unedler Rache Böſes mit Bö⸗ 
ſem zu vergelten? O trauet dieſen Männern nicht! 
Verſchließet Euer Ohr ſolchen Schmeichlern! Wahr⸗ 
lich, nicht ſie ſind Eure Freunde, ſondern nur, wer 
Wahrheit zu Euch ſpricht. Wir wollen zu Euch reden, 
fo lange ein Athemzug in unſerer Bruſt iſt, und wir 
ſagen Euch: Habt Ihr als beſonnene Männer 
im Mai uns gewählt, im Vertrauen auf unſeren red⸗ 
lichen Willen, fo bewahrt uns dieſes Vertrauen. Bis 
wir aber das neue Geſetz vollendet, gehercht den ber 
ſtehenden Geſetzen und der geordneten Obrigkeit. Dies 
allein iſt würdiges Thun freier Männer. Stürzt Ihr 
jedoch die Obrigkeit in den Staub, übt Ihr ungeſetz⸗ 
liche Gewalt ſtatt der einzig geſetzlichen, die Ihr uns 
für Euch zu üben berufen habt; gewöhnt Ihr den 
Arbeiter an's Wirthshaus, den Bürger an Straßen— 
unfug, ſprecht Ihr Urtheil durch Katzenmuſik und 
Fenſtereinwerfen, macht Ihr Plünderung und Zerſtö— 
rung zur Tagesordnung — Ihr werdet nimmermehr 
jene goldene Freiheit gewinnen, die Ihr wünſcht, und 
es wird ſo raſch, wie aus dem Winde der Sturm, 
eine Zeit kommen, wo der Proletarier in der Stadt 
über den Bürger, der Knecht über den Bauer herfällt 
und die heiligen Rechte auf Leben und Eigenthum nur 
eine Sicherung finden, die durch die ſtärkere 
Fauft. Landsleute, Ihr werdet — denkt an Frank— 
reich! — als Opfer Derer fallen, die Ihr durch Wort 
und Beiſpiel der Arbeit ent wöhnt und an Geſetzloſig— 
keit gewöhnt habt; Ihr werdet, wie noch vor Kurs 
zem einer unſerer treueſten Kämpfer für geſetzliche Frei— 
heit im Schmerze über die jetzigen Zuſtände ausſprach, 
nichts erreichen als ein armes, zertrümmertes Vaters 


land! Wir rufen Euch daher zu: Höret nicht mehr 
auf die Worte jener Verführer, trauet ihren Verhei⸗ 
sungen nicht, unterſtützt die Obrigkeit in der Hand⸗ 
habung der Geſetze und haltet darauf, daß Jedem, 
der fie übertritt, ſein Recht wiederfahre! Nur wenn 
ſich die Redlichen muthig zuſammenſchaaren, wenn 
ſie die Frechheit des Böſen durch die Kraft des Guten 
überwinden, wird ihnen als Palme des Sieges die 
wahre Freiheit zu Theil werden. Nur dadurch könnt 
Ihr die der ſtetigen Entwickelung ſo nöthige Ruhe und 
Ordnung wieder herſtellen; nur dadurch werdet Ihr 
Euern Kindern das Glück und die Wohlfart bereiten, 
die Ihr für ſie wollt; nur dadurch werdet Ihr Euch 
einen Anſpruch auf Gottes Segen erwerben. Höret 
auf unſere treugemeinten Worte. Sie kommen aus 
dem Herzen Eurer wahren Freunde. 

Frankfurt a. M., den 30. October 1848. 
Fuchs, Abgeordneter des 20. ſchleſ. Wahlbezirks. 
Schultze, Abgeord. für Landshut und Bolkenhain. 
Walter, Abg. für den Neuſtadt⸗Koſeler Wahlbezirk. 
Ambroſch, Abg. für den Ohlau-Strehlener Kreis. 
Grävell, Abg. für den Rothenburg-Hoyerswerdaer 
Kreis. Oertel, Abg. für den Habelſchwerdter Kreis. 
Kunth, Abg. für den 7. ſchleſ Wahlbez. Kutzen, 
Abg. für den Frankenſtein-Münſterberger Wahlbezirk. 
Bally, Abg. für Beuthen. Beddien, Abg. für 
Pleß. Menke, Abg. für den Sagan -Sprottauer 
Wahlbez. Maſſow, Abgeord. für den Kreis Glatz. 
Kahlert, Abg. für Leobſchütze Scholz, Abg. für 
Neiſſe. Schncer, Abg. für d. Reichenbach-Breslau⸗ 
Nimptſcher Wahlbez. Stenzel, Abg. für Striegau. 
Falk, Abg. für Militſch-Wartenberg. Schnieber, 
Abg. für Görliz. Heimbrod, Abg. des 37. ſchleſ. 
Wahlbezirk. Anders, Abg. des 8. Wahlbezirks. 
Tellkampf, Abg. für den Schweidnitz-⸗Reichenbacher 

Wahlbezirk. Heide, Abgeordneter für Ratibor. 
Dallwitz, Abgeordneter des 1. Wahlbezirks. 
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400% ( Bekanntmachung. 
Alle diejenigen vermögensloſen und hilfsbedürftigen Combattanten der Feldzüge von 1806 bis 1818, 
welche bis jetzt keine Invaliden⸗Unterſtützung vom Staate erhalten haben, gleichviel 
ob fie im königl. preußiſchen oder im franzöſiſchen Heere gedient haben, werden hiermit aufgefordert, ſich 


ſchleunigſt und ſpäteſtens binnen ſechs Tagen auf hieſigem Polizei-Bureau zu melden, ihre 


Dienſtatteſte, 


Geburts⸗JZeugniſſe und ſonſtige Zeugniſſe mit zur Stelle zu bringen und über ihre perſönlichen Verhält⸗ 


niſſe nähere 
derliche veranlaßt werden könne. 
Görlitz, den 4. Novbr. 1848. 


[4959] Si das der hieſigen Stadteommune gehörige Kalk-Urbarium bei Hennersdorf wird ein kau⸗ 


uskunft zu geben; damit wegen Ausmittelung einer Unterſtützung für fie das weiter Erfor⸗ 
Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


tionsfähiger ſachkundiger Kalkſteinbrecher, welcher zugleich das Kalkbrenner verfteht, geſucht. Hierauf Re⸗ 


flectirende werden aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen ſchriftlich zu melde 1 
e 


Görlitz, den 28. Oetbr. 1848. 


4 
TH 


Magiſtrat. 


ee e 


14958] Das Bürgerwehrgeſetz vom 17. October a. c. ſoll nunmehr ſchleunigſt zur Ausführung gelan⸗ 
gen. Die Aufnahme der Stammliſten wird in den nächſten Tagen beginnen. Sämmtliche Haus⸗ 
wirthe, ſo wie alle Betheiligte, werden hiermit aufgefordert, den Beamten, welche mit Aufnahme der 
Stammliſten 1 ſind, hierbei jede erforderliche Auskunft zu geben. 

Auf Grund der Stammliſten werden demnächſt die Dienſtliſten. zuſammengeßellt und auf dem 
Rathhauſe zu ſeiner Zeit offen ausgelegt werden. i . 

Bis zur neuen Organiſation der Bürgerwehr bleibt die bisherige Bürgerwehr und Bürgergarde in 
ihrer gegenwärtigen Verfaſſung. Es iſt aber wünſchenswerth, daß die Abtheilung der waffengeübten 
Bürgerwehr ſich ſchon jetzt durch zahlreichen Zutritt verſtärke. Diejenigen, welche dieſer Abtheilung 
ſchon vor der Ausführung des Bürgerwehrgeſetzes beizutreten geneigt ſind, und nicht ſchon zur Bürger⸗ 
garde gehören, werden hiermit aufgefordert, ihren Zutritt bei dem Herrn Oberführer Kießler anzumel⸗ 
den und die Ueberweiſung der Waffen, fo weit dieſe hinreichen, zu gewärtigen. 

Görlitz, den 4. Novbr. 1848. Der Magiſtrat. 

(4916) Da die bisher, abgegebenen Offerten für die Ausführung der Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗Arbeiten 
zum neuen Volksſchulgebäude kein genügendes Reſultat ergeben haben, fo wird ein andermweiter Termin 
zur Einreichung von Submiſſionen auf den 10. November c. feſtgeſetzt, bis zu welchem Unterneh⸗ 
mungsluſtige ihre Forderungen mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Tiſchler⸗, resp. Schloſſer-Arbeiten zum Volksſchulgebäude“, 
auf unſerer Kanzlei abgeben wollen, woſelbſt auch die Bedingungen und Arbeitsnachweiſungen eingeſehen 


werden können. 
Görlitz, den 31. Oetbr. 1848. Der Magi ſirat. 
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[4961] Auf Anordnung Einer Königl. Hochlöbl. Intendantur 5. Armeecorps zu Poſen ſollen alle 
conſumtiblen Bedürfniſſe für das hieſige Königl. Garniſon-Lazareth, beſtehend in Fleiſch, Bier, Gemüſe, 
Brot, Semmel, Mehl und Kartoffeln, auf das Jahr 1849 an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Hierzu wird auf den 10. November e., Vormittags von 10 bis 12 Uhr, ein Lieitationstermin 
im hieſigen Königl. Garniſon⸗Lazareth anberaumt, zu welchem alle Diejenigen, welche auf einen oder 
den andern der obigen nd bieten wollen, hiermit öffentlich vorgeladen werden, in dieſem Ter- 
mine zu erſcheinen, ihre Gebote zu eröffnen und des Zuſchlags gewärtig zu ſein. Die Bedingungen 
werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht. f 

Görlitz, den 4. November 1848. Königl. Lazareth-Commiſſion. 


— —— 


. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


Lebens- und Peuſions⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
Hasen] „Janus“ in Hamburg. en 


Grund: Kapital: Eine Million Mark Banko. 1 01. 
Die Geſellſchaft geſtattet ſelbſt eee, und monatliche Prämien Zahlungen Um 
ein ag, Ein Tauſend Thaler, zahlbar beim Tode, zu verfichern, find monatlich nur zu entrichten, 
Verſicherte beim Eintritt alt iſt: - | 
wenn Den 5, ſicherte beim iutri ft 8 50 Jahre, 


30 5, 10 
1 Rehlr. 204 Sgr. 1 Kthlr. 275 Sgr. 2 Rthlr. 6 Sgr. 2 Nthle. 103 Sgr. 3 Kchlr. 124 Sgr. 
Die Prämien bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung gleich. Das Kapital wird gezahlt, 
auch wenn der Verſicherte ſchon im erſten Monate fterben ſollte. 8 * > 
Für die Gefahren, herbeigeführt durch die Cholera, Epidemie und den Bürgerwehrdienſt, 
werden Exrtra⸗Prämien nicht verlangt. Bei Leibrenten⸗Verſicherungen giebt fie, je nach dem 
Geſundheitszuſtande der Beitretenden, im Alter von 50 Jahren bis 15 Procent, von 60 ren 
bis 20 Proeent jährlich vom eingelegten Kapitale. 1 N 
Proſpecte und Antragsformulare werden unetgeldlich verabreicht durch 
Görlitz, den 1. Novbr. 1848. E. B. Gerſte, 
Agent des Janus. 


Lebe) — Wattirte Stepp⸗Röcke | 
F Ad. Webel, Brüdergaſſe Re. 1. 
J))J)))CCCGC˙ ( 

[4964] Eine neue Sendun inen fi öfif U mpfing und em ; 
] e neue Sendung von feinen A Papier u 15 u E 


TETTFFFTFFTCTCTTCCCTCCCCCCCCCCCCC RIFF 
Gu itz Volkskalender pro 1849, mit Holzſchnitten, à 123 ſgr., 

rar we Volkskalender pro 1849 „mit Holzſchnſteen und Slahiſichen, a 123 ſar., 

Deutſcher Volkskalender pro 1849 von Eduard Trewendt, mit 8 feinen Stahlſtichen, à 123 ſgr., 
ſo wie Termin⸗ und Comptoir⸗Kalender 


empfing und empfiehlt C. A. Starke, 
14965 Papier⸗ und Kunſthandlung. 
Bier⸗Abzug im Dre ßler'ſchen Brauhofe am Obermarkt No. 134. 
14969] Donnerſtag den 9. Novbr. Gerſtenweißbier. 
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4966] Das Viertel⸗Lods 4. Klaſſe 98. Lotterie No. 805538 a. iſt verloren worden, und wird vor 
deſſen Ankauf hiermit gewarnt, da nur der rechtmäßige Eigenthümec den etwa darauf fallenden Gewinn 
ausgezahlt erhalten kann. Julius Eiffler, 
Görlitz, den 4. Nov. 1848. Lotterie-Untereinnehmer. 


4968 Deut ſcher Verein. a 
Der deutſche Verein hat ſich veranlaßt gefühlt, die Gründe gegen die Errichtung des Holzhofes 
näher zu bezeichnen, um ſie dem Stadtverordneten-Collegium in ſolcher Art vorzulegen. Es werden 
daher alle Diejenigen, welche ſich durch Namensunterſchrift an der Petition gegen die Errichtung des 
Holzhofes betheiligt haben, hiermit aufgefordert, ſich in der Donnerſtag⸗Verſammlung, den 9. d. M., 
Abends 74 Uhr, im gewöhnlichen Vereins-Lokale zur Kenntnißnahme und Begutachtung benannter 
Vorlage zahlreich einzufinden. 


(4967) Um Gerüchten zu begegnen, zeigen wir hiermit an, daß wir nie durch Zureden oder Geld⸗ 
vertheilen zu geſetzwidrigen Handlungen aufgefordert worden ſind, und dies auch nie Anklang bei uns 


finden würde, da dies gegen unſere ſelbſt entworfenen Statuten wäre und die Geſinnung deſſen, dem 
wir durch freie Wahl Einfluß geſtattet, zu anerkannt rechtlich über ſolchem Verdacht ſteht. 


Görlitz, den 4. Nov. 1848. Die vereinigten Fabrikarbeiter. 
4970] Morgen, Mittwoch den 8. d. Mts., ladet früh 9 Uhr zum Wellfleiſch und friſcher Wurſt 
ſeine geehrten Gönner und Freunde ergebenſt ein rieger, 


Bierſchänk und Speiſewirth. 


Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getraidemarktpreiſe der nachgenannten Städte. 


Waizen 1 Reg gen. Gerte 1 Safer 
Stadt, | Monat. [öchſter E Pöchſter T micdrigſt. bechſſer | miedrigit. niedrigft, 
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Bunzlau. den 30. Beitr. 2 112511127, ö == 16| 3— — 
Glogau. den 8. Neuer. | 2 3 9 2 — 26 3— 24 181 
Sagan. den 28. Oeibr. 2 6 3 126 31 2 627 6 ı! 1 26 2A fte 3 
Grünberg. den 30 Pr a1 12 127 N05 hd ha Sir u FH 22] —1— 18) —I— | 141 — 
Görlitz. den 2. Novbr. 2 3 sh 177 611-426 226 3423 76 —115— 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze & Comp. 


